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Frankreichs Alpengrenze.
Von Prof. Dr. I. Part sch.

(Mit einer Karte und zwei Abbildungen.)

Im Westflügel der Alpen tritt besonders deutlich die
Unsertigkeit der Alpen-Geologie zu Tage. Nicht nur über
das Alter mächtiger Schichteufolgen, sondern auch über die
tektonischen Vorgänge, ans denen die Gruudzüge des Reliefs
hervorgingen, hegen die Geologen der verschiedenen an der
Alpenwelt betheiligten Länder so wesentlich verschiedene An
schauungen, daß man aus der Gesammtheit der alpinen
geologischen Literatur nahezu den Eindruck empfängt, dieses
große Hochgebirge sei gar nicht einheitlich gebaut, sondern
ein wunderliches tektonisches Mosaik. Während Heim in
den Schweizer Alpen ein einfaches System ungeheurer
Falten erkennt, zu denen in Folge der Kontraktion des
weiter erkaltenden Erdkerns die äußeren Schichten der Erd
rinde sich zusammenschoben, will Lory in den Westalpen der
Faltung nur eine untergeordnete Rolle zugestehen und er
klärt das Relief des Dauphin« aus einer Fülle von Bruch
linien, aus Spaltenbildungen, deren Lippen in ungleiche
Höhe gerückt oder auch gelegentlich über einander geschoben
seien. Gegen seine Anschauungen lehnen sich erst in neuester
Zeit mit sichtlichem Erfolge die Italiener auf. Namentlich
die Arbeiten Zaccagnas verfolgen, mit eigenen Beobachtungen
selbständig Bahn brechend, das Ziel, auch für die Westalpen
einen einfacheren Faltenbau im Sinne Heim's zu erweisen.

Aus diesem Kampfe widerstreitender Meinungen er
heben sich nur wenige allgemein anerkannte Thatsachen mit
unerschütterlicher Festigkeit. Für die Gliederung des west
lichen Alpenflügels betrachtet man seit lange als entscheidend
die Anordnung der Centralmassive, in denen die ältesten
Gesteine, namentlich der Gneiß, auftreten, umschlossen von
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einem Mantel von Schiesergestcinen, auf welche dann Se
dimente jüngeren Alters sich auflagern. Die Centralmassive
der Westalpen sondern sich nun deutlich in zwei Zonen,
welche getrennt sind durch einen häufig mit wichtigen Thal
zügen zusammenfallenden Streifen anthracitführeuder Sand
steine und Schiefer vom Alter der Kohlenformation. Dieser
Gürtel anthracitführender Gesteine beginnt im Wallis bei
Nieder-Gestelen (mitten zwischen Brieg und Lenk) und bildet
bis jenseits Sion den südlichen Rand dieses Thales, um
dann zu beiden Seiten des Großen St. Bernhard den
Hauptkamm der Alpen zu übersetzen und das Thal der
Dora Balten bei Morgex zu durchstreichen. Ueber den
Kleinen St. Bernhard reichen die Gesteine der Kohlen
formation dann hinüber in das Thal der Jsöre (Ta-
rcntaise) und folgen ihm bis Moutiers. Dann setzen
sie in breiter Entwickelung östlich vom Col des En
combres hinüber ins Thal des Arc (Maurienne) nach St.
Michel. Die weitere Fortsetzung ist verdeckt durch die Ent
wickelung jüngerer Schichten im Mont Tabor und kommt
nur vereinzelt westlicher im Thal der Guisane zum Vor
schein. Erst bei Briançon im oberen Durance-Gebiete
treten die Kohlensandsteine wieder in größerer Ausdehnung
zu Tage. Aus der Gegend von Embrun streicht ihre Zone
dann südöstlich wiederum über den Hauptkamm der Alpen
hinüber ins Thal der Stura di Cunco. Die letzten östlichen
Glieder dieser Bildungen werden aufgedeckt von den tiefen
Thalfurchen des Tanaro und der Bormida im innersten
Schoße der Lignrischen Alpen. Dieser Gürtel von Kohlen
gesteinen scheidet eine innere, hart am Rande der Po-Ebene
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